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ZUGLEICH AMTLICHES ORGAN DES K. U. 


IV. Jahrgang. 


TELEGRAMME. 


Der Kampf um den russischen 


Friedensvertrag. 
Der Zeniralausschuss billigt den 
Frieden; z 


Petersburg, 9. März. (KB.) 

Die „Isweschia‘ bestätigt, dass der aus- 
fübrenue Zentralausschuss mit groser Mehr- 
heit die Haltung der RegierungbLenin- 
Trotzkijin der Frage des Friedensschlus- 

ses gebilligt und den nach Moskau ent- 

'sendeten Delegierten des Sowjeis die Rati- 
an des E'riedensvertrages empfohlen | 
‚habe, 

„xowaja Schisn' glaubt zu wissar, dass 
Generalissimus Krylienko infolge Di ifie- 
renzen, die zwischen ikm und den Yolks- 
kommissären in einer Reihe von politischen 

ond militärischen Fragen entstanden seien, 
seine Demissicn gegeben habe, 

Das deutsche Überkommando hat den 
Generalstab in Petersburg offiziell versiän- 
digt, dass die Feindseiigkeiten eir- 
‚gestelli wurden, 


t 


Lenin für den Frieden. 


Rotterdam, 9. März. (KB.) 

„Nieuwe Rotterdamsche Courant“ berich- 
tet: 

Der Korrespondent der „Daily News‘ mel- 
„det, dass sich in Erwartung des Sow je ts- 
RE die Kriegs- und Frie- 
denspartei in Petersburg bereits in den 
Haaren liege, Die Kriegspartei hat ein neues 
"Blatt, „Kommunist“, gegründet, das für den 

revolutionären Widerstand Propaganda 
Er: Der Führer dieser Gruppe ist Ucha- 
tin, ein Mitglied der Bolschewikipartei von 
Moskau, der bisher einer der leidenschaft- 
lichsten Anhänger von Lenin war. Lenin 
‚seinerseits arbeitet in der „Isweschia“ und 
in der „Prawda“ für die Ratifizierung des 
 Friedensvertrages. 


U E R a 


Eine Gruppe für Fortsetzung des 
Krieges. 


ER AT ger Krakauer Zoitung*.) 


Genf, 9. März. 


„Journal“ meldet aus Petersburg: Lenin 
sei überzeugt, dass die Sowjets den Brest- 
" Litowsker Vertrag ratifizieren wer- 
den. 
ni Gegen den Friedensvertrag sind noch 
“die revolutionären Sozialisten der Linken, 
der Moskauer Sowjet und eine von Sanow 


jeführte Gruppe, Ihre Argumente sind, dass 


m a e e ee- 
e 


:Kein 


Amtlich wird verlautbart: 9. März 1918. 


Binralnammar 12 k 
Monatsabounement zum Abho,en 
K3— 


. e e K360 


in der Adıninistration 
Mita Postveranad 


Allcinige Inseratenannahme für 
Desterreich- Ungarn (mit Aus. 
sahme von Galizien und Polen) 
and das Ausland bei M. Dukes 
Sachi. A-G. Wien 1,Wollzeile 18, 
ür den Balkan bei der Balkan- 
Ännuneenexpedition A. G. in 
Sofia. 


K. MILITÄRKOMMANDOS KRAKAU. 


Sonntag, den 10. März 1918. Nr. 67.. 


| Oesterr.-ung. Generalstabsbericht. 


Wien, 9. März 1918. 


Bei Balta in der Ukraina wurden durch die zur Deckung der Bahn Kowel- 
Odessa vorgehenden Truppen stärkere Banden zersprengt. 
An der italienischen Front stelleuweise lebhafter Artilleriekampf. 


CE ERBE War Va Tune ET EEE EEE mE BB BE ET Es rer Ta am" Sr 


Arbeitslosigkeit und Hungersnot auch nach 
dem Kriege herrschen werden, so dass es 
selbst bei der Notwendigkeit einer Preisgabe 
Petersburgs besser wäre, den Krieg fort: 
zusetzen, 


Widerstand der Bolschewiki- 
trupp-n. 


(Privat-Telegarmm der „Kraukner Zeitung") 
Berlin, 9. März. 

„Times“ berichten: 

Die Möglichkeit, dass die T ruppen der 
eztremez Boischewiki noch Wider- 
stand leisien, sei ausgeschlossen. 
Diese Soldater zu einer'Krisgsmacht zu for- 
mieren sei unmöglich, - Soidatenscharen 
durchziehen das Land, sperren die Bisen- 
habhrlinien und weigern sich, die Waifen ab. 
zuliefern, 


Meuterei der Kronsiääter Matrosen, 


(Privat-Telezramm der „Krakauer Zoung*,) 
Berlin, 9. März. 
"Die „Vossische Zeitung“ meldet: 

Aus Kronstadt wird berichtet, dass 
Stadt und Hafen von den Matrosen, die 
den Befehl erhielten, die Kriegsschiffe zu 
verlassen, geplündert wurden. Die Ma- 
trosen EETA, die Kriegsschiffe fortzu- 
schaffen, konnten aber. rechtzeitig daran 
gehindert werden. Es herrscht völlige 
Anarchie, der gegenüber die ı en 
machtlos sind. 


Beschleunigung der Dem; eng 


Amsterdam, 9. März. (KB.) 

winem hiesigen Blatte zufolge erfährt die 
„Limes“ aus Petersburg, dass die tatsä ch- 
liche Demobilisierung durch den 
Aufmarsch der Deutschen ausserordentlich 
beschleunigt worden sei. Durch die 
Verhängung des Belagerungszustandes sei 
insoferneBeruhigung eingetreten, als streng- 


stens gegen Plünderer, Einbrecher und 
Räuber vorgegangen wird. 
Das Reisen ist zur Qual geworden. Die 


Waggons sind überfüllt, mam schlägt sich 
um die Plätze. Die Soldaten nehmen die 


Der Chef des Generalstabes. 


Kissen und Lampen aus den Personenwagen 
und benehmen sich, als ob sie in Viehwagen- 
wären, j 


Vor dem Frieden mit 


Rumänien. 
Der Weg nach Odessa. ` 
Wien, 9. März. 
Der Berliner Korrespondent des „Abend“ 
Berichtat seinem Blaite: 


| Im deutsch-aumänischen Friedensvertrag 

i ist bekanniich vorgesehen, dass Rumä- 
nion unter Umsiänden den deutschen Vor- 
marsch nach Odessa, der über rumäni- 
sches Gebiet führt, zu billigen und zu unter- 
stützen habe, Ueber die Bedeutung der Be- 
dinzurg wird mir folgendes mitgeteilt: 

Der Abiraenspari der ukrainischen Vor- 
rät kann unter dem gegenwärtigen Uns 
siändien nicht nur'auf dem Landwege durch- 
geführt werdizn, sondern man. bedarf dazu 
auch dss Seeweges Über das Schwarze 
Meer und damit des hauptsächlich in Be- 
trachi kommenden Baiens -Odessa, Zurzeit, 
kämpien aber noch in Bessarabien russi 
sche Truppen gegen die Kumänon, Die bess- 
arabische Frage haben in der Hauptsache 
die Russen und Rumänen’ nntereinander zu 
tösen, 

Doutschland fordert jedoch, dass in ab- 
sehkarer Zeit dort Zustände eintreten, die 
den Gütertranspsrit über Odessa ermöpli- 
chen, Selite diese Lösung aber nicht eintre- 

ten, so wäre Dentschiand unter Um: 
standen nezwungen, seihst wmilliärisch 
einzugreiien und sie zu.schafien, allerdings 
pur, um dem HARE TETONS iT zu si- 
orii 


` f, ea ba S 
D'e bassarabische Frage. 
(Privat-Telegramm_der „Krakauer Zesling") 


Berlin, 9. März. 


Von denisehsr Seke wird festgestelit, 
ss dia Anstrücke der Donaumenarchie 
dis Grenzberichtigungen gegen 


Has 
auf 


r 


Seite 2. Krakau, Sonntag 


E A A O EA aN EEREN AAE UT N S A LEBT RE 
Redaktionsmitglieder 


Rumänien ihrer Natur nach keine Anne. | 
zionen Seien, sondern nur eine Massnah- | 
me, um die Grenze der Monarchie besser als | 
bisher zuschützen, 
Die bessarabische Frage sei zwi- | 
schen Rumänien und Russland zu erledigen, 
wobei die bessarabische Bevölkerung 
entscheidend mitzusprechen haben wird, 


Rumänien und Russland. 
(erivat-Teiegramm der „Kralauer Zeitung") 
Budanest, 9. März. 
Der Spezialkorrespondent des „Budapesti 
Hirlap“ meldet aus Bukarest: 
Vorläufig finden nur formelle Be- 
sprechungen statt, da noch nicht sämt- 


4 


liche Faktoren bier eingetroffen sind, 
Die Bukarester Blätter veröffentlichen 


beute die Bedingungen der Zentral- 
mächte, Von einer Niedergeschlagenheit 
der Bevölkerung könne man nicht sprechen, 
was wohl darauf zurückzuführen ist, dass 
der Präliminarfriedensvertrag Rumänien 
darauf verweist, den Frieden mit Russ 
land selbst zu schliessen. 


Türkische Verhandlungen mit der 
Republik Kaukasus. 


Konstantinopel, 8. März, (KB.) 

(Meldung der „Agence Milli.) 

Eine aus drei Mitgliedern bestehende 
ottomanische Abordnung begibt 
sich morgen nach Trapezunt, um dort | 
mit der Abordnung der Republik Kauka- 
susin Verhandlungen einzutreten. 


Deutscher Fliegerangriff auf 
London. 


Rotterdam, 9. März. (KB.) 

Aus London wird gemeldet: Feisdliche 
Flieger überflogen gestern abends nach 
11 Uhr die Westküste in der Richtung 
auf London, 

Dies war der erste feindliche Lmitangrift 
in einer Nacht ohne Mondschein, 

Kurz nach dem Alarm hörte man ein 
wütendes Geschützfeuer, das über 
sine Stunde anhieit. 


Lokalnachrichten. 


Josef Hopcas f. Unter tiefer Teilnahme eines 
zahlreich versammelten Publikums wurde Frei- 
tag, den 8. ds. um 3!/a Uhr nachmittags die 
Leiche des verstorbenen Krakauer Journalisten 
Josef Hopecas von der Leichenhalle des Fried- 
hofes in Rakowice zu Grabe getragen. Dem 
Trauerakte wohnten unter underen bei: Stadt- 
präsident Federowicz, Vizepräsid»ut Sare, Graf 
Zdzisław Tarnowski, eine Anzahl von Stadt- 
räten und Magistratsbeamten, ‘der Leiter der 
Krakauer Polizei Regierungsrat Krupiński, Auch 
Vertreter der Presse und der Journalisten- 
vereinigungen- waren zahlreich vertreten. Nach 
Einsegnung der Leiche sprach im Namen der 
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Krakauer 


ERAKAUER ZEITUNG 


des „Czas“ Ređakteur 
Dr. Beaupre und im Namen des „Sydikates der 
Journalisten“ (Redakteur Roman 
Woyezyuski, 


Ein Beschluss des Stadtrates. In Ergänzung 
des Berichtes über die vorgestern abgehaltene 
Sitzung des Krakauer Stadtrates sehen wir 
uns veranlasst noch den nachstehenden über 
Antrag des Stadtrates, Kosobucki einstimmig 
gefassten Beschluss anzuführen. Der Beschluss 
lautete: Mit Rücksicht darauf, dass die Wieder- 
aufbauzentraie im Begriffe ist, unsere Stadt zu 
veriassen um nach Lemberg zu übersiedeln — 

wodurch die Stadt Krakau vou Aemtern ent- 
blösst wurde — ist es sowohl für das Wohl 
der Stadt als auch für diesen Teil des Landes 
unumgänglich notwendig, dass diese Aemter, 
bzw. deren Vertretungen in unserer Stadt 
bleiben. ‚Dies erfordert der Wiederaufbau un- 
seres Gewerbes und Handwerks sowie der 
Wiederaufbau zalreicher Dörfer, Städte und 
der Landwirtschatt — besonders in diesen 
Zeiten, wo die Reisen nach dem Osten mit 
unerhörten Schwierigkeiten verbunden sind. In- 
folge Uebersiedlung dieser Zentralbehörden wird 
die Stadt Krakau in die Reihe gewöhnlicher 
Provinzionalslädte gebracht. Der Stadtrat er- 
sucht den Herrn Stadtpräsidenten sich im Na- 
men des Stadtrates an den Herrn Statthalter zu 
wenden undihm die gerechten Gründe für die 
Zurücklassung einzelner Abteilungen des Wie- 
deraufbaues des Landes in Krakau vorlegen, 


Postverkehr in Ostgalizien. Die k. k. Post- 
und Telegraphendirektion bringt die Wieder- 
eröffnung nachstehender Postämter in Ostgalizien 
zur Öffentlichen Kenntnis: Baworow, Darachöw, 
Hadyhkowce, Iwanuowka bei Treimbowla, Kniazie, 
Kopyczyfice, Kowaıöwka bei Monasterzyska, 
Kozowa und Monasterzyska. Mit Ausuahme von 
Baworöw, lwanöwka, Trembowla, Kowalówka 
i und Ztotniki sind diese-Aemter auch für den 
Paketverkehr offen. 


„Der lustige Frosch.“ Ein Brett! unter dem 
Titel „Lust ger Frosch“ beginnt in der Sław- 
kowskagasse Nr. 30 Samstag den 16. d. M. seine 
Vorsteliungen. An der Spitze des reichhaltigen 
Programmes steht Direktor Wyrwiez mit sei- 
ner ausgezeichneten neuen S Ihouette „der Wach- 
mann von heute und der vor zwanzig Jahren®, 
ferner die rühmlich bekannte Kabareitsängerin 
Fr. Józefa Borowska, Herr Rawicz mit gei- 
nen Goralen-Liedern und Monologen, Frl. Ge- 
rard  Barfusstänzerin aus Budapest, 
Rylska jugendliche Krakauer Subrette, die 
dio herrlichen Lieder von Krumlowski wieder- 
geben wiid, Herr Belina, Reritator und Frl. 
Gilows in einem unvergleichlichen Tanz.ot- 
pourri. Das Programm wird alle 14 Tage geän- 
dert, Begina der Vorstellungen 7 Uhr abends. 


Wetterbericht vom 9. März 1918, 


„288 Temp. ces, | a 
a: | wind- Nied 
5 g m edor 
E ze |28 vo nor- | richtung | Bewölkung | Sehlag 
a og as ach | male 
a 7} ee) teto | 
8.3. ohabde | 756 | pra | gsi |windstili ganz bew.| — 
9.8, |7bifrüh ! Tas | +08 03 Nordost E = 
9.8. |2hnchm | 757 | +44 48° | N. oat > — 


Witterung vom Nachmiltag des 8. bis Mittag des 9, März: 
Bewölkt, windig, untreundlich, kühl, 


Prognose für don Abend des 9. bis Mittag des 10, März: 
errschender Witterunyschurakter noch kurze Zeit 
anhaltend. 


— — 


Militärisches. 


Erzherzog Leopold Salvator ist van dem Posten 
eines Geueralinspekiurs der Artillerie, den er 
durch 11 Jahre innehatte zurückgelreten, aus 
welchem Anlass ihm der Orden der Eisernen 
Krone Í, Klasse mit der Kriegsdekoration ver- 
lehen wurda. 
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| Neuauflage der Krakauer Känstlerkalen“ 


soeben erschienen. 
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Nach Schluss der Redaktio 


Die Forderung nach einem Thron 
wechsel in Rumänien. 


Wrivat-Toiogramm aer pKragauer Zeitung*.) 
Sofia, 9. März. 
Von kompetenter Seite wird mitgeteilt, dass die 
einflussreichen Parteien in Bukarest und Jassy 
sich der Ansicht Carps und Marghilomans 
angeschlossen haben und den Thronwechsel | 
in Rumänien für unbedingt erforderlich 
halten, wenn die rumänische Politik auf Grund 
der veränderten Verhältnisse nach dem Kriege | 
in neue Bahnen gelenkt werden soll, | 
Unter den rumänischen Thronkandidaten bes 
findet sich auch der Fürst zu Wied, der frühere 
Fürst von Albanien. Falls König Ferdinand von 
Rumänien der ihm nahegelegten Aufforderung, in 
aller Form-auf den Thron zu verzichten, nachs 
kommen sollte, wird er sich voraussichtlich nach 
England begeben. ; Y 


Eingreifen Chinas an der Seite 
Japans? 
y London, 8. März. (KB.) 
„Daily Mail“ erfährt aus Tientsin vom 5. 
d, M„ dass Japan Chinas Mitwirkung gerie 
sehen würde, falls äusserste Massnahmen sich als | 
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notwendig erweisen sollten, China hoffe auf finan- 
zielle Unterstützung durch Japan und Ames 
rika zur Deckung etwaiger Ausgaben für die Ex- 
peditionstruppen im Norden, 

Am 4. d. M. haben Bolschewiki fünfzig 
Meilen westlich von Mandshuri an der Nords 
westgrenze der Mandschurei die Eisenbahns 
brücken der sibirischen Eisenbahn in die Luft 
gesprengt. Sie sollen in der Nachbarschaft 
der Brücken auch die Schienen aufgebrochen has 
ben. Die Reise -der Diplomaten, die aus Petersburg. 
kommen, werde dadurch wahrscheinlich eine 
Verzögerung erfahren. 


Die angeblichen Pläne fapans, 
(Privat-lelegramm der Krakauer Zeituug”.; 

Genf, 9. März, 

„Petit Journal“ meldet, Japan werde zu 

nächst ganz Sibirien besetzen. Die weiteren 

Aktionen seien von der Entwicklung.der Welt 

lage abhängig. i 

„Herald” erfährt, Japan werde mit einer sehr 

starken Armee seine Operationen gege 

| Rußland durchführen. x i 


Neue Rüstungen in Russland. 


(Privat-lelogramin der „Krakaner Zeitung^y 

Stockholm, 9. März, 

Nach Petersburger Telegrammen wird in 

\ Russland trotz des Friedensschlusses eifrig geä 
rüstet. 
Ein Dekret der Volkskommissäre ordnet die 
Bewaffnung der Bevölkerung sowie die 
Einrichtung von Schiesschul 4 n zu ebungge 
zweckon an, 


Ein Generalstreik in der Schweiz, A 


Wrivei-toiggramm cer „Ärakauer Lorung” 


Zürich,, 9. März. 

Die „Neuen Züricher Nachrichten“ melden: 
Die Delegierten sämtlicher Arbeitersyndikate 
der Stadt Genf sollen in einer geschlossener 
Versammlung einstimmig beschlossen haben, alle 
Arbeiterorganisationen_in der Schweiz aufzufor: 
dern, dem Bundesrat folgendes Ultimatum 
zu stellen: 
Uebcrtragung der Lebensmittelve: tet 
iung an die Arbeiterschaft oder Prokla 
mierung des Generalstreiks, 
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Krakau, Sonntag 


Neue Tramway-Tarife 
gütig ab 16. März 1915, 


Tramwaybillets für Erwachsene: I, Klasse 


30 Heller, Il. Klasse 24 Heller. 2 y 

Tramwaybillets ‚für Erwachsene (giltig bis 
8 Uhr früh) I. Klasse 24 Heller, H., Klasse 
18 Heller; 

Schülerbillets: I, Klasse 12 Heller, II, Klasse 
8 Helier, 

Abonnementkarten: monatlich I. Klasse K 15, 
ll, Klasse K 12; vierteljährlich I. Klasse K 40, 
if. Klasse K 32; jährlich I. Klasse K 150, 
H. Klasse K 120. 

‚Biocks für Erwachsene zu 50 Stück Billets 
L Klasse K 13, H. Kiasse K 10. 

Blocks für Erwachsene zu 10 Stück Biilets 
I: Klasse K 2'60. Il. Klasse K 2. 

Abonnementkarten für Schüler monatlich 
I. Klasse K 6, II. Klasse K 3, 

Abounementkarten tür Arbeiter monatlich 
H. Klasse K 4. 

Die Fahrgäste werden aufgefordert, die Abon- 
nementkarten ohne Verlangen der Balnorgane 
vorzuweisen. 


|  Eingesendet. ` 


Anlässlich meines Abgehens vom Militärkonı- 
mando Krakau kann ich nicht umhin, allen meinen 
Kameraden, den Zivilbehörden, besonders der 
israelitischen Kultusgemeinde meinen ` besten 
Dank abzustatten für das freundliche Entgegen: 
kommen und die Unterstützung, die sie mir in 
meiner amtlichen Tätigkeit in Krakau angedeihen 
liessen. 

Dr. E. Fränkl 
k. k. Feldrabbiner. 


KANZLEI-EROFFNUNG. 
Dr. MAURYCY SCHELLER 


„a Advokat, Krakau, św. Gertrudy 8. 


DER DAMEN-HUT:SALON 
FELICYA LIPSCHÜTZ 


=== befindet sich jetzt ===== 


Krakau, Grodzkagasse 8, I. St., links, 


Kleine Chronik. 


Ministerpräsident Dr. v. Seidler wurden die 
Brillanten zum Grosskreuz des St, Stephans- 
ordens verlieben. 

London, Margate und Sheerness wurden in 
der Nacht vom 7. auf den 8. März von mehre- 
ren Piuszeugen mit Bomben angegriffen. 

Ein englischer Kriegskredit von 600 Milio- 
nen Pfund Sterling,-die grösste bisher vor das 
Unterhaus gebrachte Kreditvorlage, wurde ein- 
stimmig bewilligt. Der Durchschnitt der tägti- 
chen Kriegsausgaben vom Beginn des Finanz- 
janres bis zum 9. Februar betrug über 6! 

illionen Pfund Sterling. 

Die Militärreformen in Spanien wurden ein- 
stimmig angenommen, sollen aber nicht, vor 
dem 1. Juni in Kraft treten. 

Der spanische HMarineminister ist zurückge- 
treten. 

Zum Regierungskommissär in Lemberg wurde, 
wie „Kuryer Lwowski“ ıne:det, an Stelle Dr. Ru- 
towskis, der krankheitshalber zurückgetreten 
ist, Reichsratsab.eordneter Dr. Steslowiez er- 
nannt. Gleichzeitig erfolgte die Ernennung des 
Universitätsprotessors Dr. Chlamtaez und des 
früheren Vizebürgermeisters Dr. Schleicher zu 
Stellvertretern des Regierungskommissärs. 

Die Städteordaung für Nowo-Radomsk wurde 
laut Verordnungsblatt der k. u, k. Militävver- 
waltung in Polen zuerkannt. 

Die Sommerzeit beginnt in Deutschland in 
diesem Jahr am 15. Aprıl 2 Uhr früh und endet 
am 16. September 3 Uhr frük. In Ungarn ist der 
Beginn der Sommerzeit für den 1. April 2 Uhr 
morgens, das Ende der Sommerzeit für den 29. 
September 3 Uhr morgens vorgesehen, 

Das gleiche, geheime direkte Wah’recht für 


"Sachsen wurde vom sächsischen Verfassungs- 


ausschuss beschlossen. 
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KRAKAUER ZEITUNG 


Der Prozess gegen Dr. josef Kranz, des 
ehemaligen Präsidenten der all3emeinen Depo- 
sitenvank, wurde nunmehr zur Gänze einge- 
stellt. 


Der Briefumschlag. 


Er ist nicht eine Erfindung unserer Tage, wie 
man gewöhnlich glaubt. Noch vor fünfzig Jahren 
war ês allgemein üblich, die Briefbogen so zu fal- 
ten, daß die Adresse auf dem treigebliebenen Teil 
geschrieben werden konnte. — Der Brief wurde 
dann mit etwas Leim, häufiger aber mit einer 
Oblate oder einem Papier» oder Wachssiegel vers 
schlossen. Daneben gab es aber auch Briefe, die 
im richtigen Briefumschlägen versandt- wurden. 
Die Streitfrage dreht sich aber darum, wer” diese 
Umschläge erfunden hat. Sowohl Engländer, als 
auch Franzosen, haben den Ruhm für sich m Ans 
spruch genommen, aber es ist jedesmal nachge- 
wiesen worden, daf bereits früher Briefumschläge 
benutzt wurden, und es ist wahrscheinlich, daß 
sich ein Erfinder überhaupt nicht feststellen laßt. 
Vermutlich kamen an verschiedenen Orten eins 
zelne Briefschreiber ganz unabhängig von einans 
der auf den Gedanken, einen Brief in eine Papier= 
hülle zu stecken. Wie aus den ältesten erhaltenen 
Briefumschlägen zu ersehen ist, wurden diese mit 
der Hand angefertigt, so z. B. solche aus dem 
Jahre 1650 und später auch ein Umschlag zu 
einem Briefe Ludwig XIV. aus dem Jahre 1707. 
Für Briefe in Umschlägen wurde in den verschies 
denen Ländern von der Post ein höheres Porto 
erhoben, als für solche ohne Umschlag. So führte 
in Frankreich die königliche Verordnung von 
1676 für Briefe in Umschlägen eine Portoerhöhung 
von einem Sou ein. Allmählich wurden Umschlä: 
ge auch gewerbsmäßig hergestellt, denn in einem 
Prospekt aus dem Jahre 1789 empfiehlt der Pa» 
pierwarenhändler Salmon in der Rue Dauphine 
in Paris sieben verschiedene Arten weißer Brief: 
umschläge.. Dem Engländer Edwin Hill wurde 
1845 ein Patent auf eine Maschine zum Falten der 
Briefumschläge erteilt. In Paris war cs üm 1851 
der Papierwarenhändler Marion in der Cite Bers 
gere, der die Briefumschläge verbreitete und des» 
halb sogar als deren Erfinder betrachtet wurde. 

Bekanntlich würden früher die Briefe häufig 
auf der Post geöffnet und wieder verschlossen. 
Bei Briefen in Umschlägen war dann eine Vers 
wechselung leicht möglich. Einen solchen Fall er: 
fahren wir aus einem Briefe des Lord Marechal 
an Jean Jacques Rousseau. Unterm 26. April 1766 
schreibt er aus Potsdam: „Ihr Brief ist in meine 
Hände gelangt, anscheinend ohne unterwegs ges 
öffnet worden zu sein; ich glaube übrigens nicht, 
daß man daran denkt, weder die Ihrigen noch die 
Meinigen zu öffnen. Kürzlich fand ich aber im 
einem an mich gerichteten Umschlag aus Schotts 
land einen Brief eines Kaufmanns aus Dublin an 
seinen Korrespondenten in Barcelona. Wie ist die- 
ser Brief in den für mich bestimmten Umschlag 
geraten? Ich vermute, daß es durch ein Versehen 
auf der Post geschehen ist, als man die Briefe öff- 
nete. Vielleicht ist der für mich bestimmte Brief 
nach Barcelona gegangen.“ 

Es wäre allerdings auch möglich, daß der 
Schreiber selbst die Briefe verwechselt hätte. Bes 
kanntlich wurden erst in unseren Tapen, um der: 
ertige Verwechslungen zu v:rmeiden, die soges 
nannten Fensterbriefe erfunden: Umschläge, in 
denen ein Teil aus durchsichtigem Papier besteht, 
so daß man die im Innern enthaltene Adresse 
lesen kann. Obschon man hier das Schreiben der 
Adresse auf dem Umschlag erspart, haben diese 
Fensterbriefe sich doch nicht recht beim Publis 
kum einbürgern können. Bei einiger Aufmerksam» 
keit läßt sich ja auch ein Verwechseln beim 
Schließen der Briefe vermeiden. 


Die Treibriemen im Kriege. 


Zu den wertvollsten Rohstoffen unserer Kriegs: 
wirtschaft gehört das Leder, und wenn uns auch im 
eigenen Lande alljährlich ein gewisses Gefälle das 
von zuwächst, so muß doch wegen des großen Bes 
darfs äußerst sparsam damit umgegangen werden. 
Der Krieg verbraucht ja eine Unmenge Leder — 
und zwar Leder der allerbesten Sorte — zu den 
Stiefelsoblen der Infanterie, weiter zu den Ge 
schirren der Artillerie, des Trains, der zahllosen 
Kolonnen, zu den Satteln und dem Zaumzeug der 
Kavallerie. Und dann ist noch eine Ursache, die 
Leder verbraucht, zu nennen, die mit am stärksten 
zehrt und auch eine der wichtigsten ist, das ist 
die Industrie mit ihren Treibriemen, die in vielen 
Millionen laufen, um Drehbänke und andere Ma- 
schinen zu treiben, die uns im Kriege genau so uns 
entbehrlich sind wie Soldaten und Kanonen. 
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Freilich giebt es allerhand Ersatzmittel für die 
Treibriemen und der Krieg hat ihre Anwendung 
mächtig gefördert, aber im Verhältnis zur Zahl 
der vorhandenen Riemen ist ihre Verwendung gea 
ringfügig zu nennen. Will man zwei sich drehende 
Stücke, also zwei Wellen, miteinander verbinden, 
wenn beide sich verschieden schnell drehen, so 
giebt es im wesentlichen drei Mittel das zu errei- 
chen. Zahnräder, Seile und Riemen. Das Anwen: 
dungsgebiet der Zahnräder ist aus mancherlei 
Gründen beschränkt, für sehr große Maschinen 
sind sie fast nirgends in Gebrauch. Beim Antrieb 
von großen Dynamomaschinen in Elektrizitäts 
werken, Gebläsen und Pumpen in Hüttenwerken 
wird nur Riemens oder Seilbetrieb verwendet, der 
Billigkeit halber meist dieser. Als Seile werden 
fast ausschließlich solche aus bestem Manilahanf 
verwendet, während Stahldrahtseile sich wenig 
bewährt haben. Eine große Scheibe mit zahlrei- 
chen, spitz nach unten zulaufenden Rillen dient 
zur Aufnahme der ‘Seile, diese Form wird deshalb 
gewählt, damit sich dic Seile zwischen den Seiten- 
wänden der -Rillen festklammern und nicht bis 
auf ihren Grund gelangen, dadurch wird die Ue- 
bertragung wesentlich verbessert. Bei Seiltrieb 
sollen die beiden Wellen nicht mehr als 30 Meter 
auseinander liegen, doch kommen gelegentlich 
auch weit höhere Entfernungen, 100 Meter und 
mehr vor. Ist die Entfernung beider Wellen bez 
trächtlich unter 30 Meter, so zieht man meist den 
Riemen vor, wenn auch die langen breiten Ric 
men sehr teuer sind. Die technischen Vorteile wie: 
gen diesen Nachteil aber wieder auf. Jetzt im 
Kriege ist das natürlich anders, da muß man zu 
Ersatzmitteln greifen, wo es irgend geht. Man ist 
da z. B. vielfach wieder auf die gewebten Riemen 
zurückgekommen, die aus Jute und Baumwolle 
bestehen. Da es sich gezeigt hat, daß besonders 
die querliegenden Fäden rasch zerschliffen wer: 
den, hat man für den Zweck Gewebe hergestellt, 
die nur Längsfäden enthalten. Natürlich hält solch 
Gewebe nicht so viel wie Leder, aber es bietet 
doch eimen recht brauchbaren Ersatz, der auch 
im Frieden schon viel Freunde hatte. Ein Ersatz 
für kleine Triebriemen sind die Stahlbänder, die 
ihnen sogar noch in mehreren Beziehungen erhebs 
lich überlegen sind. Nur bereitete die Frage der 
Verbindung der Enden bis vor Kurzem Schwie: 
rigkeiten, auch kamen Brüche der Bänder nicht 
selten vor. Auch aus Papiergewebe und sogar aus 
Frauenliaar stellt man Treibriemen für kleinere 
Maschinen her. Ein grundsätzlich anderer Weg 
den Riemen zu erse‘zer, ist der elektrische Einzel» 
antrieb, Statt der großen Transmissionen, die die 
ganze Fabrik antrieben, gibt man jeder einzelnen 
Maschine, sei es nım ein Webstuhl, eine Drehbank 
oder eine Bohrmaschine, ihren eigenen Elektro= 
motor, der sie unmittelbar durch Zahnräder ans 
treibt. Diese modernste Form des Fabrikenbaues 
gewährt zugleich den Vorteil, daß der Maschinen- 
saal durch den Wegfall der zahllosen Riemen sehr 
übersichtlich wird, so daß dem Aufsichtspersonal- 
die Aufgabe sehr erleichtert wird. An Ersatzrnits 
teln für die fehlenden Riemen mangelt es uns also 
keineswegs und der Erfolg des Zwanges, zu spał 
ren, wird sich wohl auch nach dem Kriege in siner 
verminderten Einfuhr ausländischen Leders be» 
merkbar machen. 


Die Zubereitung der jetzt zur Änsoahe gelangenden 
getrockneten Halmrühen, Möhren und weissen Rühon 


Um diese Gemüse so zuzubereiten, dass sie 
nicht nur schmackhaft und »nahrhaft, sondera 
auch leicht verdaulich sind, müssen sie immer 
tags vorher mit heissem Wasser abzerührt und 
über Nacht im kalten Wasser geweicht werden, 
Sehr wichtig ist es, dass dem Wasser, in wel- 
chem die Rüben weichen, Speisesoda zugesetzt 
wird. Nach dieser Vorbereitung ist die Zube- 
reitung der getrockneten Rüben dieselbe, wie 
der frisenen. Sie lassen sich als Gemüse oder 
zu Eintopfgerichten zubereiten, etwa nach den 
tieferstehenden Rezepten. 

Rübenkren. Die vorbereiteten Rüben werden 
weich gekocht, und durch ein Sieb passiert, 
1—2 rohe, geschälte Aepfel werden gerieben 
und mit den Rüben vermengt. Man gibt ge- 
riebenen Kren dazu und selimeekt mit Essig, 
Salz und Zucker ab. 

Rüben mit Schwämmen. Die gewässerten 
Trockenrüben salzt man ein und lässt sie 
stehen, Inzwisehen bräunt mas Zucker in Fett 
an, gibt die Rüben dazu und einige geirock- 
nete, über ‚Nacht veweichte Schwämme und 
yiesst mit etwas Wasser oder Würfelsuppe auf, 
Man dünslet das Gemüse bis es gär ist. 
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„Franz Josef I. im Bilde“ Eine Reihe zeit» 
senössiger Darstellungen aus dem Leben des Kar- 
sers und Königs. Ausgewählt von Oberst Alois 
Veltze und Leutnant Emil Alphons Rhein- 
hardt. Wien, J. Roller u. Co, Verlag Donau: 
land. Preis K 10. Das Werk bildet gewisser» 
maßen ein Album der Erinnerung, eine Biogras 
phie im Bilde, umfassend das in strengster Aut- 
fassung von Herrscherpflicht und Liebe zu seinen 
Völkern vergangene, ınhaltsschwere Leben des 
verewigten Monarchen. Vorzügliche typographi: 
sche Ausstattung hebt es weit über das Durch- 
schnittsmaß derartiger Erscheinungen. 7 Seiten 
sinleitender Text, 1 in Farbendruck künstlerisch 
ausgeführtes Titelbild, sowie 156 schwarze Kunst 
Hlätter nach meist unbekannten Originalen mit 8 
Seiten „Biographischer Anhang“, dazu ein stilk 
voller, origineller Einband eignen das Werkchen 
vorzüglich für Geschenkzwecke. 


„Die Pforte zum Orient. Unser Friedenswerk 
in Serbien.“ Von Friedrich Wallisch. Inns: 
bruck, Verlagsanstalt Tyrolia, Preis K 4.50. — 
Der beliebte Schriftsteller und Kenner des Bal 
kans wendet sıch ın diesem zeitgemäßen Werk 
dem Uebergang vom kriegerischen zum `friedli- 
chen Leben zu. Serbien, das Land, von dem der 
Weltkrieg seinen Ausgang genommen hat, Ser: 
hien, die Pforte des nach Südosten führenden 
Weges unserer Zukunftsinteressen, steht im Mit: 
telpunkt der Austührungen. In fesselnder, leicht 
fließender Sprache, in Tagebuchform entrollen 
sich die bunten Bilder von Land und Leuten mit 
entzückenden Schilderımgen des Volkslebens und 
der Natur, Bilder aus lärmenden Kriegstagen, 
dann aus der Zeit der friedlichen Durchdringung 
des Landes, wirtschaftliche Ausblicke, weit aus» 
holende politische Erwägungen, vor allem aber das 
mächtige Gesamtbild des ungeheuren Kulturwerks, 
das die österreichischsungarische Militärverwaltung 
im Lande geleistet hat. Neben der packenden 
Schilderung des Erlebten haben selbsterlauschte 
reizende serbische Märchen und formvollendete 
Uebersetzungen serbischer Lieder ihren Platz ges 
funden. — Alles in allem ein Buch, das durch sei: 
ne eigenartige Vielseitigkeit jedermann Anregung 
und Freude bringt. í 


„Großbritannien an der Front.“ Von Dr. Jean 
Wupold. Eindrücke eines Neutralen, übersetzt 
von C. M. Loosli. Mit dem Bericht des Feld- 
ınarschalls Sir Donglas Haig. Mit zahlreichen 
Bildern nach photogrephischen Aufnahmen. Züs 
rich, Art. Institut Bell Tüßli, 1918. Preis Fres. 2—. 
Ein französischer Schweizer, der Gast der eng 
tischen Armee war, hat sich veranlaßt gefühlt, 
über seine „Fronteindrücke” ein Buch zu schrei- 
ben, das von gemeinen Anschuldigungen gegen die 
Deutschen trotzt und von Begeisterung für Eng- 
land trieft. Da dem Buche auch charakteristische 
Bilder beigegeben sind, glaube ich nicht fehlzu: 
gehen, wenn ich in diesen Ausführungen eines so 
gar nicht „neutralen“ Herrn ein bestelltes und von 
England gut bezahltes Machwerk erblicke, umso» 
mehr, als der Bericht des famosen Herrn- Haig 
mit der schriftstellerischen: Tätigkeit des Herrn 
Dr. Lupold (sollte eher Lugpold heißen) nichts ge- 
mein hat und nur die Beziehungen des Autors zu 
England dokumentiert. ; 


„Die Revolutionierung der Revolutionäre“ von 
Joh. Plenge. Der Neue Geist, Verlag, Leipzig 
1918. — Plenge ist Universitätsprofessor und geht 
mit akademischer Gründlichkeit und Dialektik 
an, die ihm vorschwebende Aufgabe, den marxisti- 
schen Theoretikern die Eingliederung in die neuen 
Zeiterfordernisse zu ermöglichen. Obwohl bür- 
Jerlicher Philosoph, scheut er nicht davor zurück, 
seine Anschauungen in den Kreis der Sozialdemo» 
kraten selbst hmeinzutragen: das vorliegende Buch 
anthält eine Sammlung von Aufsätzen, die er in 
diera sozialdemokratischen Organ „Die Glocke“ 
„zröffentlicht hat. Dieses Publikum versucht er zu 
überzeugen, daß der Marxismus in seiner bisheri- 
sen Gestalt nicht mehr verwendbar ist: man 
müsse aus ihm in jenen wahren Sozialismus zu: 
räckfinden, der als. die eigentliche lebendige 
Staatskunst gelten könne. Was die Sozialdemo: 
kraten am 4. August 1914 aus natürlichem Lebens: 
instinkt getan hätten, müßten sie mit wissen: 
schaftlicher Ueberlegung noch einmal durchden> 
ken und. wiederholen. In den mannigfaltigen For: 
men des Staatssozialismus, die der Krieg gezei- 
tigt hat, in der weit greifenden Vergesellschaf- 
tumg ungeheurer Gebiete sieht Plenge gewisser: 
maßen die Brücke zur neuen Zeit, eine Brücke, 
welche sowohl die auf positive Staatsarbeit ge: 
richteten Gewerkschaften wie auch einige sozial: 
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schritten haben. Das Buch ist hauptsächlich für 


die anderen bestimmt, für jene, die aus ihrer Theo: 


rie und Ideologie noch nicht herausfinden können 
und die sich mit Begriffen immer noch mehr her: 
umschlagen als mit der täglichen Not: dement- 
sprechend ist es auch mit schweren theoretischen 
Ballast beladen und haftet selbst nuoch mehr an 
der bekämpften Methodik von Marx und Hegel, 
als den sogenannten Praktikern lieb sein mag. Jez 
denfalls bleibt es ein wertvolles Dokument zu der 
gewaltigen Umformung des geistigen und wirt- 
schaftlichen Lebens, die heute in Deutschland vor 
sich geht. Heinrich Margulies. 


„Blüchers Briefe.“ Ausgewählt und erläutert 
von Dr. Heinrich Stümcke. Mit Blüchers Bild: 
nis. Recl. Univ. Bibl. Freis geh. 40 Pf, gebunden 
90 Pr. Heinrich v. Treitschke rühmt einmal 
vom alten Blücher, daß er ein Redner von Gottes 
Gnaden gewesen sei. Aber Blücher war auch als 
Briefschreiber ein Meister des knappen, treffenden 
Ausdrucks und hat dem deutschen Volke in seiz 
nen Episteln einen Schatz hinterlassen, der ge» 
rade in diesen Kriegsjahren mehr als je weitesten 
Kreisen bekannt zu werden verdient. Die barbas 
rische äußere Form, in der die Briefe des Mars 
schalls zumeist in die Oeffentlichkeit gelangten, 
war allerdings geeignet, ihren Wert zu verdun- 
keln. In der vorliegenden Auswahl der wichtig 
sten, für den großen Feldherrn und tieffühlenden 
Memschen bezeichnendsten Stücke, in denen der 
warmherzige und weitblickende Patriot in Wors 
ten von zündender Schlagkraft sich ausspricht, 
ist die Schrift der heutigen Rechtschreibung ans 
gepaßt, aber Blüchers so charakteristischer Stil 
mit seinen Willkürlichkeiten und Stilfehlern unans 

stastet gelassen, wie es schon vor Jahren der 
große Aesthetiker Hermann Hettner als den rich» 
tigen Mittelweg vorgeschlagen hat. So wird diese 
von kundiger Hand erläuterte Auslese die Ueber- 
zeugung erhalten und verbreiten helfen, daß wir 
im „Marschall Vorwärts“ einen der großen Füh- 
rer des deutschen Volkes allzeit zu verehren haben. 


Drei Jahre Liller Kriegszeitung. Eine Denk: 
schrift zum 2. Dezember 1917. Von Hauptmann 
d. L. Hoecker. Lille, Druck und Verlag der 
Liller Kriegszeitung. — Anläßslich des dreijähri- 
gen Bestandes des’ von ihm geleiteten Blattes, gibt 
der in Friedenszeiten als Romanschriftsteller ges 
schätzte und derzeitige Hauptmann Hoecker 


eine kurze Geschichte der so rasch berühmt ge»' 


wordenen Zeitung heraus. Wir sehen die Mitarbeis 
ter im Bilde, hören von ihnen seibst, wie sie zur 
„Liller“ kamen, bekommen ein Kapitel über die 
Künstler und die Kinderzeit der „Liller“ zu lesen 
und finden schließlich Hochinteressantes über die 
technischen Einrichtungen und den Verlag. Eine 
reiche Zahl vorzüglicher Illustrationen schmückt 
das Werkchen, das für die vornehme Art der Pus 
blikationen des Unternehmens typisch ist und 
den Beweis für die unermüdliche, hochstehende 
Kulturarbeit der Deutschen in den besetzten ‚Ge: 
bieten liefert, Trotz alledem müssen wir den 
gleichen Wunsch aussprechen, wie Kamerad 
Hoecker in seinem Vorwort, „die ‚Liller‘ möge das 
neu beginnende Lebensjahr nicht mehr vollenden, 
sondern ihren Lebenslauf recht bald mit einer 
recht schönen Sieges: und Friedensnummer ab» 
schliefien“, : 


„Joseph.“ Ein Roman aus Rußisch-Polen von 
Karl Ernst Grimm. Leipzig, Edmund Demme, 
Preis M 3,—, Ein schon äußerlich ganz sonder» 
bares Buch, weil es in einer Zeit der größten Paz 
piernot luxeriös gedruckt und in zwei Bände ges 
teilt ist, obwohl cs auch in einen Band gefaßt kein 
allzu starkes Buch wäre. Joseph ist ein Wunder: 
rabbi in Wilna,' der von dort nach Namir kommt, 
dessen Juden immer mehr vnd mehr vom Glaus 
ben abfallen und die er wieder zur alten Lehre zua 
rückführen und aus den Nöten erretten will. Ein 
Pogrom'in Namir führt den Tod seiner Mutter 
und seines kleinen Kindes herbei, während seine 
Frau in unheilbarem Trübsinn verfällt, von dem sic 
später der Tod erlöst. Joseph wandert nach Po» 
sen aus und lernt dort einen christlichen Gelehr: 
ten kennen, der hebräische Studien betreibt und 
der Joseph in das Christentum einführt, Joseph 
macht das Abiturientenexamen und geht nach 
Berlin, wo er in einer Zionistenversammlung dem 
Redner der Zionisten entgegentritt und von den 
leidenschaftlichen Zuhörern erschlagen wird. Der 
Roman, der in seinem ersten Teil hochinteressante 
Schilderungen der Ostjudan bietet, fällt in seinem 
zweiten proselitenhäften Teile in sich selbst zus 
sammen und die Todesart des Helden, die an 
Unmöglichkeit ihresgleichen sucht, macht des 
Buch geradezu lächerlich. 


„Ungarische Erzählungen“, 2. Teil (Zeitbücher: 
band 79), Konstanz. Reuß u. Itta. Preis kart. 70 Pf. 
Stefan J. Klein, dem die ungarische Literatur uns 
endlich viel verdankt, und der wie kein zweiter 
namentlich für die moderne Frosa bahnbrechend 


10 März 1918 ? Nr. 67. 


#7 


ri) in aa * 4 - 
wirkt, hat in dem vorliegenden äußerst geschmack: 
voll ausgestatteten Bändchen 8 hervorragende 
Erzählungen von Lengyel, Kobor, Tersanszky, 
Kanizsay, Kosztolanyi, Gardonyi, Szep und Të: 
mörkeny versinigt, von denen besonders „Der 
Kampf mit dem: Apotheker“ von Kanizsay und 
„Ein Stück Draht“ von Gardonyi zu erwähnen 
sind. 

„Ursula“ von Gottfried Keller. Hamburg, 
Verlag der Deutschen Dichtergedächtnisstiftung. 
Preis geb. M 1.50. — Kellers Erzählung, die zur 
Zeit der  Reformationsbestrebungen Zwinglis 
spielt, ist in den „Züricher Novellen” enthalten. 
Es ist ein Verdienst der Deutschen Dichter- 
zedächtnisstiftung, deren Tätigkeit nicht oft und 
laut genug gepriesen werden kann, diese Sonder« 
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4 ausgabe veranstaltet zu haben, zu der Geheimrat 


Professor Dr. Albert Köster ein volkstümliches 
Vorwort geschrieben und Ludwig Ber wald acht 
stil- ‚und  zeitgerechte Zeichnungen beiger 
steuert hat. Den Band schmückt auch ein Bild 
Kellers. Für Bücherspenden an die. Front ist dieser 
neue Band (58) der Haushücherei der Deutschen 
Dichtergedächtnisstiftung besonders empfehlens- 
wert, | 


„Auswahl aus den Sagen der Juden.“ Heraus» 
gegeben von M. J. bin Gorion. Drei Bände: 
1. „Die ersten Menschen und Tiere“; 2. „Abraham, 
Isaak und Jakob“; 3, „Joseph und seine Brüder“. 
Frankfurt a. M, Literarische Anstalt Rütten u. 
Loening. Jedes Bändchen kartoniert M 2.50. — 
Aus dem großen Werke Micha-Josef bin Gorions 
hat der Verlag einen Auszug veranstaltet, der sich 
nicht darauf beschränkt, Einzelnes zu nehmen, 
sondern darauf bedacht ist, die losen Stücke sy» 
stematisch aneinanderzureihen und so das Bild 
der jüdischen Sage in ihren Hauptzügen zu wahr 
ren. Die Quellen der Sagen sind rabbinische 
Ueberlieferungen und Aufzeichnungen, die in der 
talmudischen und midraschischen Literatur zer: 
 streut sind, doch wurden auch spätere Schriften 
mitbenutzt:. Die Uebersetzung aus ‚dem hebräi 
schen besorgte Rahel Ramberg, Titelschrift 
und Schmuck stammt von ER. Weiß. Die Pu 
blikation ist natürlich auch für Nichtjuden von 
größtem Interesse und bildet sozusagen eine Er: 
gänzung zur Bibel, 


Drei Kriminalromane. („Die verschwundene 
Ragazza“, „Kampf im Hinterhalt“ und „Liebes: 
hörig“.; Von Ferdinand Runkel Straßburg, Jo: 
sef Singer Verlag. Preis jedes Bandes M 3.—. Man 
hat lange nicht so gute Kriminalromane gelesen 
wie diese drei, die, obwohl durchaus verschiedene 
Themen behandelnd, von verblüffender Sach» 
kenntnis zeigen und im Aufbau, Handlung und 
Stil weit alles überragen, was in der letzten Zeit 
auf dem Gebiete des Kriminalromanes erschie: 
nen ist. „Die verschwundene Ragazza“ ist die Ge 
schichte cimes raffinierten Bilderdiebstahls, dess 
sen Täter erst zum Schlusse. des Buches offenbar 
wird. Die kunsthistorischen Bemerkungen des 
Werkes sind überaus fesselnd und interessant. Ein 
ganz anderes Milieu rollt: der Verfasser im „Kampf 
im Hinterhalt“ auf. Eine russische Fürstin be: 
treibt, nachdem sie der Täuschung: halber östers 
reichische Stantsbürgerin geworden ist, von Berlin 
aus Spionage. Der Beginn des Weltkrieges sta: 
chelt sie zu furchtbarer Tätigkeit ‚an. Durch ihre 
Nichte will sie einen preußischen Generalstabs: 
hauptmann, der im Besitze: wichtiger‘ Dokumente 
ist, verderben, geht aber schließlich, als sie alle 
ihre Pläne scheitern sicht, freiwillig in den Tod. 
Hier sind die handelnden Personen ungemein les 
benswahr geschildert. Der dritte Roman Runkels 
„Liebeshörig" behandelt ein pathologisches Thema 
in blendender Weise. Jn allen drei Werken ist 
Privatdetektiv Lippe an der Arbeit, eine glänzend 
gezeichnete Gestalt, die gründliche allgemeine 
Bildung mit hervorragenden kriminalistischen Fä: 
higkeiten vereinigt. Die Bücher Runkels werden 
sich durchsetzen und den Beweis erbringen, daß 
man auch bei uns gute Kriminalromane schreiben 
kann. Hoffentlich wird man sich endlich einmal 
vom Export aus England und Amerika zu emaus 
zipieren wissen. Eye 


„Die Bedeutung des Films und Lichtbildes.“ 
7 Vorträge, München 1917, Max Kellerers Verlag, 
Der Verein „Deutsche Wacht“ hatte in der letzten 
Septemberwoche in München eine Tagung, in der 
durch sachverständige Redner unter Benützung 
eines ausgewählten Films und Lichtbildermate= 
 rials die Bedeutung des Films für die Schul» und 
| Volksbildung, sawie für die nationale und wirt: 
| schaftliche Werbearbeit klargelegt wurde. Das 
| vorliegende Heft enthält diese Verträge, die ge- 
| eignet sin, die leider noch v.eliaca vorhandenen 

Gegner las Aires zu belehren und sie von der 
hohen Boucutuna des Lielrorldes zu überzeugen.‘ 
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Nr. 57, "Krakau, 5 regte 


Theater, Literatur und Kunst. 


il, Konzert Marie Bogucka. Die vornehme 
Iyrische Primadonna des “böhmischen , National- 
theaters in Prag gibt, allgeemeinem Wunsche 
folgend, ibr drittes. Kohzert am Sonntag, den 
10. ds. im Sokolsaal um 7 Uhr abends. Das 
Programm bringt: Die BrD=s® Arie der Donna 
Klvira aus Mozarts „Don Juan“ und Hendels 
Arie aus der Oper „Rodelinda“, ferner Lieder 
von Opienski, Karłowicz, Zelenski und Pankie- 
wiez sowie böhmische Lieder des Jindrich und 
Bendi. Den Abserluss bilden; wieder Opernarien 
von Tschaikovsky „Pique-Dame“, aus Karl Weiss 
„Zwilliege“ (nach Shasespeares „Was ihr wollt“) 
und Moniuszkos „Gräfin“. Begleitung: Herr 
Kapellmeister M. Rudnicki. Nur noch wenige 
Karten sind bei F. Ebert zu haben. 


Vier Kiavierabende Egon Petris. Am 15. und 
17. März sowie am 7. und 9. April gibt Egon 
Petri einen Zyklus von Klavierabenden, die in 
jeder Hinsicht gauz besondere Genüsse ver- 
sprechen. Die Programme, welche abseits von 
dem stercolypen Repertoire der Pianisten stehen, 
sind an jeuem Abend je zwei Meistern gewid- 
met, u. z.: 1. Bach und Beethoven, 2. Schubert 
und Chopin, 3. Schumann und Brahms, 4. Bu- 
soui und Liszt. Ausführliche Prospekte über 
aile Auende sind unentgeltlich bei F. Ebert zu 
haben. Rür diese Veranstaltung gibt sich allge- 
` mein grosses Interesse kund. 


„Polen“, Wochenschrift für polnische Inter- 
essen. Redaktion und Administration Wien I, 
Wipplingerstrasse 12. Herausgeber: Geh. Rat. 
Univ.-Prof. Dr. Ladislaus Leopold Ritter von 
Jaworski. Preis 60 h. Nummer 165 vom 1. Marz 
1918. Inhalt: Kriegszieikrise ? — Mögliche Rück- 
„kebr zur Bugiinie? — Der Vertrag von Brześć 
und der Wiener Polenklub — Die Grundprubleme 
der Chelmer Frage — Protestkundgebungen 
gegen die Abtretung des Cuelmer Landes — 
Aus dem Königreich Polen — Die Mittelmächte, 


Te SE a a a 
A 


KRAKAUER ZEITUNG 10. März 1918 č — — Sete5. ZEITUNG io. 


FINANZ und HANDEL. 


Rumänische Kriesskosten. Vor dem Ausbruch 
des Krieges hat Rumänien eine innere Anleihe 
von 160 Millionen Lei aufgenommen, die mit 250 
Millionen Lei überzeichnet wurde. Die mehr ge- 
zeichneten Beträge sollen später aufgenommen 
worden sein. Ueber die weiteren inländischen 
Anleiheoperationen Rumäniens liegen keine Bes j 
richte vor. Sie werden sich voraussichtlich auf 
Vorschüsse der Nationalbank an den Staat und 
auf einen stark angeschwellenen Notenumlauf 
beschränkt haben. Die bedeutendsten Lasten der 
rumänischen Kriegsführung hat die Entente zu 


Wie verlautet, soll die Entente zurzeit auf die Zus 
rückbezahlung der Vorschüsse in Höhe von AR 
Milliarden Frank’ dringen. Mit dem ersten Kriegs 
kredit in Höhe von 800 Millionen Frank würden 
sich. also die Kriegskosten auf 4,3 Milliarden Frank 
stellen. Vor dem Kriege betrug die rumänische 
Staatsschuld 1,800,000.000 Lei. 


Abschlachtungen und Futtermangel in England. 
Der landwirtschaftliche Sachverständige im Le- 
bensmittelamt, Anker Simmons, gab im Klub der 
Land#irte laut „Daily News“ zu, dass der niedri- 
ge, im Jänxer 1918 in Kraft tretende Preis für 
Rindfleisch hauptsächlich die Schuld trage, dass 
in dem letzten Monaten des Jahres 1917 so viel 
Jungvieh auf den Markt kam. Die Abschlachtun: 
gen im Laufe des Jahres1917 hätten indessen, nicht 
eingerechnet 73.000 Stück für die Armee, nicht 
mehr 'als 2,622.000 Stück betragen, gegenüber 
2,532.000 Stück im Durchschnitt der letzten vier 
Jahre. Man werde während des Krieges noch mehr 
Jungvieh schlachten müssen, da der Vorrat an 
Futtermitteln bei weitem geringer sei als im Vor- 
jahre, und fast um zwei Drittel geringer als in nor: 
malen Friedensjahren. 


SELELECELPLECLPLLLR 


März 1918 


Seite 5. 


Programm der Vorträge 
im wissenschaftlichen Kollegium. 


BR gl. 


A-B 39. 
| 


E, 9. März: Prof. Dr. Jos. Reiss: „Cbopin® mit musik 


Vorträgen. 


Begian der Vorträge um 7 Uhr abends 


Eintrittspreis 50 h, Schülerkarte 30 h, Monatskarte 10 K 
für Schüler 6 K. 


Programm 


der „Literarischen Kurse“ im Musikinstitute 
Annagasse 2, 


Samstag, 9. März: Prof, Dr. Grabowski: 


als liter. Kritiker“. 


„Michael Grabow I 


Anlang 6 Uhr abends. 


Eintrittskarten à 1 K, für die Schuljugend 50 h in 


Kanzlei des Musikinstitutes. 


K. k. Nordbanndirektiun 
Mit Giltigkeit vom 9, 


März 1918 tritt für die 


Dauer der durch den Kriegszustand herbeige- 
führten ausserordentlichen Verhältnisse in den Sta: 


tionen 'Kremsier, 


Prossnitz:Nordbahnhof 


und 


Prossnitz-Lokalbahn ein erhöhter Rollfuhrtarif ‚in 
Kraft, 

Näheres ist aus den Aushängen in den Statio= 
nen Kremsier, Prossnitz#Nordbahnhof und Pross: 
nitzsLokalbzhn zu entnehmen. 


Brifmarkensammlung 


nur aus Privatbesitz zu kaufen gesucht, 


Polen und die Ukraine — Aus der politischen 
Tageschronik — Eine neue Teilung Polens — 
Das golnische Heer in Russland. — Vom Lese- 


Die „Arakaneı Zeitung” Ist in allen Zeitungs- 
verschleisstellen: erkällich. 


Gefällige Zuschriften: mit näheren Angaben unter 
„Brieimarkensammlung“* an die Administration der 
hasse piir nn 5 erbeten, 


tisch- des Krieges — -Kleine Mitteilungen, 


Umhängtücher & Schultertüicher i in Wolle und Seide, $ 
Berlinsrtücher, 

Phantasletlicher, 
Wali-Kopfilieher, Seideniäicher 
ohne Fransen; Raise- und Koupnekoffer in Fournier- 
platien und Fibre. — Imitation in verschiedenen 
Grössen; Reisekörke, Reisetaschen, Aktantaschen, 
Aktenmappen, Pan:arkürbe, Nähkörne m=z 


A. HERZMANSAY, WIEN VII, 


MARIARILFERSTRASSE 26 — STIFTGASSE 1, 3,5, 7. 
.B00900990029006502US0UCS0LI2OUHEHHVCHHTPNIHHAIRLFH206 


0883 


Chenilletücher, 
Kanfektionstächer, 
tücher, 


839095898845986 850909820 


benötigt u. zw.: 


a) Assistenlinnen für Ambulatorien und Labora- 
Kanzleihilfskräfte, Te- 
lefonistinnen und Wirtscöaftsleiierinnen. 


-Die zum Dienstgebrauche genügende Kenntnis der deutschen 
Sprache in Wort und Schrift wird gefordert. Gehalt von 120 — 


torien, Hugnesistinnen, 


200 K monatlich (je nach Verwendung) nebst Verpflegung und 
Unterkunft, sowie ein Bekleidungspauschale von 90 K halvjährig. 


b) Schneiderinnen, Schusterinnen, Nänerinnen, Kell- W. 
nerinnen, Köchinnen und diverses Hausperscnal. SA) 


Gehalt von 40— 90 K monatlich (je nach Verwendung) nebst 
sowie ein Bekleidungs, auschale 


NgEp-legung und Unterkunft, 
von 45 K halbjährig. 


Das weibl. Hilfspersonal aller Kategorien ist berechtigt, aus den Monturs- 

magazinen der. Armee Btkleidungssorten gegen Bezahlung zu beziehen. 

Bewerberinnen wollen ihre ungesteinpelten Gesuche, unter Angabe der Reise- S 

bereitschaft in den Etappenraum, des Gebu.tsjahrer, der Quar firation sowie ER 

ihrer Wobnungsadresse an die „Expositur für krsaizwesen beim 4 
Ban SckumnIange rasant in Krakau einsenden. 


i 
tragen, und am meisten Frankreich und England. 


Plüschtücher, 
Wasch-Kopf- 
mit und 


Gold, Silber, Edelsteine 

u. Antiquitäten wie auch 

Versatzscheine kauft zu 
höchsten Preisen 


Uhrmacher MELZER 


srakau, Stawkowskagasse 16 
neben d. Waffenhandlung 


Sreisleisletsteten 


Ein elegant 


SGSSEZERSBRSORIFOS9HHE588 


möbliertes Zimmer 


| separater Eingang, elskiri- 
älsıhe Beleuchtung, Komfort, 
mit Bürschenkabinett vom 
116. März zu vermieten. Ko- 
We |chanowskiego 2, I. Stock, 
rechts. Zu besichtigen von 


2 bis 4 Uhr nachmittags, 


Ai ledige Offiziere 


bestehend aus 2 Zimmern 
(ev. nt Vorzimmer und Kü- 
| che)in Umg-bung der Haupt- 
Ba post. Grunubedingung: pein- 
liche Reinlichkeit und elektr. 
Beleuchtung... Anbote unter 
„Absolut ran“ an die Adm. 
des Blattes, 


ie AAD E ANEA 
Kaufe unsverkaufe 
Geld, Silber, Brillanten 
M und ‚künstliche Zähne 
1! Zahle dia höchsten Proisa, 
Uhren- und Juweien-Geschäft 


JOSEF CYANKIEWICZ 
Krakau, "Stawkowskogasso 24 


ENDET NET UT EI EINE 


 eislelslefsteraien 


suchen möblierte Wohnung! 


Es BE gesucht anfs Land 


oine ji 


für 3-, 7-, 5- u. 3jähtige Kin- 
der. — Elementar - Klavier- 
unterricht dabei erwünscht. 
Anmeldungen: . Wolskagasse 
Nr. 6, Parterre, rechts von 
4 bis 5 Uhr nachmittags. 


SEO TER t E aei LINDEN POONEN SON 
Gegründet 1872 i 
ERSTKLASSIGE 


UNIFORMI ERUNGSANSTALT È 
A. BROSS 


$ Florianskagasse 44 
a (boim Flonanertor), Tel. Nr. 3269. $ 
sPLAGCOLOCOOCOCÇOGOOSECOOOGOOOO 


Bei Blasentetden und Ausfluss 


sıud 

Urelrosan-Kapsein 
Marxe Bayer 182 

Ein 'bewährtes Mittel Anwen- 
dung üabue.. Berufsstörung, 
Preis K 5'—, bei Voreimsendung 
von K 550 franko rekommand, 
Prois f, 8 Bchachtoin K 13 (kompl. 
Kur) iranko, Diskr. Versand. 
Alleıniges Depot inüer Apotheke 
„Zum römischen Kaiser“ ` 
Wian, I, Walizelle Nr. 13, Abt, 58, 
varlangan Sie ansdrücklkn nur „Uremosan“ j 


nen 


696807 890 863 008 


Z |Sominerhosen 


0090099997709909090 
Gosucht ab 1, Oktober 1918 
eine oder zwei 


'anstossende 


ac 


Wohnungen 


mit insgessmi 8 bis 9 Zimmern, 


Anträge unter „Bauernd“‘ an 
die Adm. des Blattes, 


POHL 062099909 


| BEBBECRLLRE | 


i| Staattich geprüfte Lehrerin 
eröffnet einen 


Kurs 1. deutsche Stenographie 


und erteilt Unterricht in deut- 
scher Sprache. Konversation und 
Literatur. Auskünfte: E. M., Die- 
telsgasse 111, III. Stock von 
10—12 und 2—4 Uhr. 


Kinderfrau 


oder Fräulein, das nähen 
oder reparieren kann, zu 
Bla eren Kindern und zur 
Aushilfe in der Wirtschaft 


gesucht. 
Zu melden bei Metallmann, 
Wrzesińska 8, il. Stock, zwi- 
schen 8—10 und 2—4 Uhr, 


Gymnasial- 
Professorin 


erteiltdeutschenUnterricht 
(Literatur, Grammatik, Kon- 
versatiou), sowie Unterrichtin 
der lätein.schen und grie- 
chischen Sprache zu mässi- 
gen Preisen. Anträge unter 
"Germanistin" an die Admini- 
stration des Blattes. 


tieganter Neiiplt 


mit Persianenkragen u. echt 
goldenen Fangschnüren, 
(Pejacevich) 
fast neu, eine komplette neue 
Uniform, feldgriu, zu ver- 
kaufen. Straszewskiego Nr. 4,4 
l. Stock links, 2—4 Uhr nach- 
mittags. 


Antiquitäten 
Silber, Glas u. Porzellan, 


kauft und vorkauft 
S. Katznor, Brackastr. $.. 


FVV 


[i 
ser taia 


Krakau, Sonita ARAZAÄUER ZLITUNG ei 


REGELN] | 
Kuren] 


LIGNUM - SANGSTUM - HOLZ 
zu biligsten Freison zu hoban boi 


M o & Go, KRAKAU 


KINGFLATZ 37, LINIE AB, 


F eiser: guisiien eni 
Lece waren. i 


A, Fronez 


aa 17. 


Krarat, Fioryań S 


EIRNISS-ERSATZ 


tür! echte Farben, Se ne } 


welcher bei. Industrie-Firmen ar eilige- 
führt ist, wird zur Mitnahme unserer Ar- 
beiteranzüge und a'derer Erzeugnisse aus 
Papiergewebe bester Qualität gesucht. 
Offe te an: Pesterr. Lieferungs-Unternehmung 
‚tür Konfektion, Lenen- und Baumwallwaren, 
Wien I, Salzaries 15. 
$00090009000000000090000 009099000 


IS aoanaoanop | 
| 


BEBER: LPLEESBLEBLEBER 
Sehreibßmasshine. 


Die Abieilung für Regimenisgsschichte, 
Sch.-Rat. 33 sucht eine 


Ss hreibmeschine 
mit sichtbarer Schrift zu mieten. Angebot wolle 
‘gerichtelwervenan,, kegimentsgeschichte, Schützen 
S3, Kudolfskaserne, Warso avergasso“, 


OOE LEBE SES nea i, PEELE 


von => Ja A : = ER $ re S = 
KAUTSCHUKSTEMPEL | 
Gummi. Typen, Datumslempel, Nume- 


rateure,. Farbkissen, Stempelfarbe, 
Email- und Metailschilder " 


s000000 006000 0000400% 99% 


und tieferi prompt 


AE Aleksander Fischhab|| 
Krakau, Grodz: agasse so. 


SCHNEIDERMERKSTATIE 


der Firma! 


N 

Aligemaine Uniiormizrungsanstalt 
gan re‘ HER REINTN 

BACK Fehl, 

Krakau, Podwale Nr. 5, Telenrhon 3345 


| | übernimmt Wenden von Anzüzen und Uniformen 
| und sämtliche Reparaiuren. Alles wird wie neu her- 
ger.chtet. Möglichst bıliige reise. 


Wer unter 


| Mäuse- u. Ratten Plzse 


(auch Schwaben, Ameisen u, Keilerasseln) leide’, 
schreine unverbinglien au 

| Birskiign E. Terror-Ins-ttules Í Besierreich. 

Wien I, Werdsrihergasse 17, 


[Export -Lusterfa abrik 


Fabrik für Beleuchlungsge 
aller Arten zu Gas- u. elekirischem Licht, 
Lsitungsdrähite u. ‘Schnüre, Sshaller 

und Fassungen lagernd. 


Zentral-Verkaufsbureau für Össtärreich. Ungarn: 


ISKF-Kugg’iage geseissch ft m. b, 


WIEN IV, Wiedner Hauntstrass= 23-25. 


esa 
zen 


5 nstände 


G METO 2 E GEREED 33 
ae ® O MNGENNADD $ O 


O D GETCIE Q CEEREERI A 2 9 5 ETERS 9 R 


R TARON O 
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ALFATTI, INNSBRUCK | 


HERZOG FRIEDRICHSTRASSE 3 ‚Geschäftspestand 


Eu PNASFDARsBSaJand * | 
fÜ LEINEN. U. BAUMWOLLWARENFABR IKS-NIEDERLAGE N 
| BETTFEDERN un DAUNEN 

ev DB RARBERFR AD gi pa z ; 

= UNIKUM-SCHEUERTÜCHER 


aus präp. Zeliuiosegewebe. Als Scheuer-, Stzub- 
und Wischtücher in Spitälern, Schulen, Bahnen, 
mil, Ansia:ten vielfach und dauernd in Verwendung.. 
Ersatz für Tüchenaus anderen Gewebsarten. 


|: Erzeugung aller Arten Wäsche. 


IST AERNERE X O C BETRETEN G O paR) 


ts 


TE G D REEERE 60 E GESSEREN O € CEAS 


KERZE © 2 


We ES 
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Hersusscher und verantwortlicher Redakteur: ERWIN ENGEL. 
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BNSTRICHFARB:N alter Nuancen e 


SOWIE 


| 
SPIRITUSLACKFARBE Biaugran 


oBlerivren 


©ldanbruin u. Sohn & Co, 


Leck- und Farbenindustrie AKritzandord bel Wien, 


| werden. Sprechstunden täglich 


TA i 7 
cn Marz EiS 


SPD E y IDAE ABENE AD ET LE D D 


i ndi an bymmiendek brünj arssaison 

E28 am © a grösste Auswahl an Hrdalsunsten 

Hi F sowie vomüpliehen Elami-acimien bei 
= Jenco d Ernaga Ro 

È i koman Kee, $. Aa, 


par ET ETC TEE I 


Kalsert. u. küsigi. 25 Hoflieferanton 


L. u. R. HOFLER 


wiena 9 Möding, m Bruck m. d. Mass 
Fernruf Wien Az. 107. 
Fehrik für Türen, Fenster und Fussköden. 
Auschiosserei, Zimmerei und Damzisägewarke 


Unternehmung für zerlegbare und Spezi albauten 


„STARKIN“ 


bester Ersatz für Wäschestärke, im Gebrauch 
vorteilhafter und angenehmer wie Stärke, 
offeriert freibleibend bei Abnahme von 2 Kar- 
ton zu 100 Päckchen zu K 21’— für 1 Karton, 

franko gegen Nachnahme 


|ADOLF KOIG, TROPPAU. 


© TÄtuRHR her 
alkalischer 


SAUERBRUNN 


nah ion a Ronstestukeit ei.net sich Net 


ragend für leich:e, Schwere und scawerste An- > 
triebe. Viele tausend Meter im Gebrauch. f 


Ostrau- Witkowiizer Eisen- und Drehtwarenfabrik HA 
Emil Mücke & Hugo kleider, Wiikowitz i. Mi. È 


geiPV0900ussnenusuunnes “"PUVEOSEWVOEULOPYHYTTYTYUUHTDDUT 


TECHNISCHES BÜRO. 


r. LORD 


KRAKAU, LUBSICZGASSE Nr. 1. 


TSLEPHON 230, 


o 
‚sasseeudae? 


Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln. 


Derupfinaschiuen, Ranzin-, Rohöl- und Gasmotoren, 
Mühlenmasehinen, Walzen, Seidengaze ete. Pumpen 
allar Systeme, Mnschinen- und Zy inder-Öle, Tovote- 
fette, Leder- und Kamelbaarrisme: n Gummi- und 
Asbestdichtungen, wassordichte Wagendeeken. Dy- 
namos uni Ele ktromotoren, Glühlampen eta — Prei- 

listen gratis una franko, 109 


= vo tYOEHSUVEIENGLLAUHONORPESELOSITHENEENnEO te, 


Ni GISITPCASGLOCTOTSCOROCOCIGOARAGN. 


va PAMEEP RSOP TISSET TENS anasececonceazoenonosssat 


ARTNET E E ED E 
de Konsumansialt fr Diikärnanisfon und verheiratete 
Bersileratfteiore der Fostuns Riaan 

kauft së 


ämiliche Lebensmittel 


Offerte wollen an -die obige Anstalt gerichtet 
zwischen 19 und 


11 Uhr vormittars. 


R ÄSCHEN: us 


M. BEYER & lee 


KRANAU 


> 


URRE Ma LEE 1214 


LEFNDN NR. 265; 
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Drukarnia Ludowa, Krakau ri 


